
Reaktionen auf die Studie:

Stimmen aus der Zivilgesellschaft

Wenn Sozialwissenschaftler:innen drei Jahre lang empirisch forschen und

anschließend ihre Ergebnisse präsentieren, ist nicht nur die Rezeption un-

ter Fachkolleg:innen in der Wissenschaft von Belang, sondern auch die Re-

aktionen in der breiteren Öffentlichkeit und in den Feldern, in denen ge-

forscht wurde. Ist die hier präsentierte Forschung für die Praxis zivilgesell-

schaftlicher Organisationen relevant? Sind die Themen, die bearbeitet wur-

den, von Interesse, die Fragen bedeutsam und die Ergebnisse nachvollziehbar

und überzeugend? Werden neue Perspektiven, Deutungen und Denkanstö-

ße eröffnet und haben sie das Potenzial aufgegriffen zu werden? Lassen sich

Schlussfolgerungen für das Handeln in der gesellschaftlichen Praxis ziehen?

Im ZOMiDi-Projekt war der Transfer der Forschungsergebnisse in die

erforschten Felder und die breitere Zivilgesellschaft von vornherein vorge-

sehen – auch vonseiten des BMBF als Förderer war dies erwünscht. Aller-

dings machte uns die Corona-Pandemie einen Strich durch die Rechnung,

deren erste, zweite und dritte Welle in den Untersuchungszeitraum fiel und

Präsenz-Aktivitäten verunmöglichte. So konnten wir weder einen geplanten

Workshop umsetzen, in dem die vier beforschten Partner-Organisationen

sich untereinander hätten austauschen können, noch die geplanten Transfer-

Aktivitäten in und mit den Organisationen in vollem Umfang durchführen.

Der digitale Raum schien wenig geeignet, um die Art von Austausch zu rea-

lisieren, die wir uns und auch die Partner:innen in den Organisationen sich

erhofft hatten. So mussten wir umdisponieren und »Transfer« (bzw. Rezep-

tion und Dialog) auf anderem Wege gestalten.

Zum einen stellten wir in den Organisationen selbst, sofern sie interes-

siert waren, ausgewählte Projektergebnisse vor und diskutierten die Befunde

mit den Projektpartner:innen. Weiterhin erstellten wir ein Video (»Können

https://doi.org/10.14361/9783839459850-010 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839459850-010
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


258 Organisationaler Wandel durch Migration?

Organisationen Vielfalt?« verfügbar auf www.zomidi.de)1, das die Projekter-

gebnisse für die breite interessierte Öffentlichkeit zusammenfasst. Außer-

dem organisierten wir eine Online-Veranstaltung mit renommierten Vertre-

ter:innen der Zivilgesellschaft, die an unterschiedlichen Stellen für die Reprä-

sentation migrantischer Interessen aktiv sind. Diese Online-Veranstaltung

fand im Januar 2021 statt, war sehr gut besucht, und die damals noch vor-

läufigen Kurz-Zusammenfassungen der Ergebnisse wurden lebhaft diskutiert

(eine Aufzeichnung der Beiträge und Diskussionen ist verfügbar auf www.zo-

midi.de). Ausgewählte Zitate der geladenen Diskutant:innen werden im Fol-

genden wiedergegeben.2 Im Anschluss daran finden sich Stimmen aus den

Organisationen, die an der Forschung teilgenommen haben.

Zitate von Diskutant:innen auf der Online-Tagung

1 Das Video »KönnenOrganisationen Vielfalt?« zu Ergebnissen aus demZOMiDi-Projekt

(11min) ist außerdem verfügbar über: https://www.youtube.com/watch?v=4Dm7RpAzi

IA; und als Trailer (2 min) https://youtu.be/tlDYm6LfE_k

2 Die Zitate wurden zur besseren Lesbarkeit sprachlich leicht überarbeitet. Die Beiträ-

ge können im Original in vollständiger Form nachgehört werden (Aufzeichnung der

Tagung verfügbar über www.zomidi.de).

»Ich fand sehr interessant zu sehen, dass dieses Abbilden der Diversität in der

Gesellschaft ausgerechnet auch bei Gruppen nicht selbstverständlich ist, die

selber mit Repräsentationsmängeln und Sichtbarkeit zu kämpfen haben oder

Unsichtbarkeit. Ich habe aber gleichzeitig die ganze Zeit überlegt: Wie ist das

eigentlichbei uns, in unserenOrganisationen?Wie intersektional sindwir denn

tatsächlich aufgestellt? (…) Aber ich fand es ein bisschen ernüchternd,muss ich

zugeben. Also es sind natürlich Fortschritte zu sehen und das ist beruhigend,

und trotzdem finde ich es erst mal eher ernüchternd, was rausgekommen ist.

(…) Es war auffällig, und dafür sind solche Studien immer sehr hilfreich, zu se-

hen, dass es ja erstmal anDatenmangelt. Also diemeisten können ja noch gar

nicht wirklich sagen, wie viel Diversität in ihren eigenen Strukturen, und damit

meine ich nicht nur vielleicht im Vorstand oder in der Geschäftsstelle, sondern

insgesamt auch in der Mitgliederstruktur, wie viel Diversität da vorhanden ist.

Und das ist natürlich erstens immer ein Zeichen dafür, dass man es auch nicht

so wahnsinnig wichtig findet. (…) Also das eine ist, wir wissen nicht viel dar-

über. Und zweitens, ohne Maßnahmen [ändert sich nichts]. Also das ist etwas,
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was hier auch rausgekommen ist, dass viele eben erst dachten »Na ja. Also wir

sind ja offen, es kann ja jederMitgliedwerden.Unddiewerden schonkommen,

wenn sie es interessiert.« So ungefähr. Dass das nicht funktioniert, das wissen

wir so ziemlich aus allen Bereichen, auch intersektional aus allen Themenfel-

dern, dass es ebenMaßnahmen braucht.«

FerdaAtaman,Neue deutscheMedienmacher:innen

»Dass Teilhabe und Repräsentation keine Selbstläufer sind, haben wir verstan-

den. Und ich glaube, das reduziert ein bisschen auch den Frust. (…) Also dieser

Prozess ist zäh, sehr zäh, extremzäh. Und esmangelt oft nicht an Ideen, anVor-

schlägen oder Rezepten, die werden permanent entwickelt. Es fehlt auch nicht

anEmpirie, diebelegt,wowir großeRepräsentationslückenhaben, sondernpo-

litischer Wille ist absolut wichtig, ja. Und das gilt nicht nur für politische Par-

teien, sondern auch für die Zivilgesellschaft, wo wir teilweise sehr stark weiß

dominierte Räumehaben in den zivilgesellschaftlichen Strukturen.Wir wissen

es seit Jahren und wir haben sehr viele Kooperationen, viel Beteiligung auf der

Arbeitsebene. Aber wenn es darum geht, Repräsentation auf der Machtebene

und in anderen Sphären zu beteiligen, da haben wir viele Reibungen, weil es

an das Eingemachte geht. Und das muss thematisiert werden. Die Machtfrage

muss thematisiert werden, weil es immer wieder auch darum geht, nicht nur

mitzuarbeiten. Also dasMitarbeiten, ehrenamtliches Engagement und so wei-

ter, ist nicht das Problem. Das haben wir schon in den 80er, 90er Jahren ent-

deckt. DawurdenMigrant:innen von denmeisten zivilgesellschaftlichen Grup-

penentdeckt.VielesindnochamEntdecken.Das isteineneverendingStory.Die

Frage ist aber, warum gibt es nicht den Aufstieg in die Machtstrukturen, in den

zivilgesellschaftlichenGruppen, in der Privatwirtschaft et cetera, in Bildungsin-

stitutionen? (…) Esmangelt nicht anQualifikationen,wie vielerorts immernoch

beklagt wird, sondern die Frage ist, wollen wir dieseMachtstrukturen auch da-

hingehend entwickeln? Weil sie auch mit Entscheidungen zu tun haben, mit

Commitment,mit LeitbildernundmitDiversity-Politik inden Institutionen.Wir

müssen Top-Down nach unten arbeiten.Wir müssen auch Leute entlasten, die

sich auf den unteren und mittleren Ebenen um Teilhabe, um Beteiligung und

um Sichtbarkeit bemühen. Es muss von der oberen Ebene ein klares Bekennt-

nis, eine klare Strategie geben, die auch anerkennt ›Ja, wir haben Defizite.‹ Al-

so das Defizit liegt nicht auf der Ebene der People of Color oder der Schwarzen

oder derMigrant:innen, sondern die Defizite sind institutionell und strukturell

bedingt. Dasmuss deutlich geäußert werden und entsprechend nach unten si-
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ckern in Form von Politikveränderungen und Politikwechsel.«

MekonnenMesghena,Heinrich-Böll-Stiftung

»Gleichstellungsdaten habenwir eigentlich nicht. Und die Frage ist, warumha-

ben wir die nicht? Ich glaube, dass wir diese Gleichstellungsdaten tatsächlich

brauchen. (…) Die Organisationen sind ja selbst einem Wandel unterworfen.

Dasheißt,wer sindeigentlichdieMitglieder?Wiewerbe ichMitglieder?AlleOr-

ganisationen kämpfen mit Mitgliederschwund. Und das lässt sich einbetten in

einen größeren Wandel an Digitalisierung, die Welt wird schnelllebiger, auch

politisches Handeln und politische Organisierung verändert sich. Und ich ha-

be manchmal das Gefühl, dass diese großen Mainstream-Organisationen, vor

allem die Gewerkschaften, da so ein bisschen hinterherhinken. Was bedeutet

dieserWandel?Was bedeutetDigitalisierung für politisches und gesellschaftli-

ches Engagement und wie kann ich meine Angebote so stricken, um eine grö-

ßere Anzahl von Leuten fürmich zu gewinnen?«

Cihan Sinanoglu,DeZIM-Institut

»DasArgument,das ichhierunterstreichenwürde,auch intern,wennsiedasan-

führen oder darüber reden ›Sollen wir dasmachen? Lohnt sich das überhaupt?‹

da muss man einfach sagen ›Wir machen das für uns‹, also sozusagen aus Ei-

geninteresse, nicht,weilmandenMigrantenetwasNettes tunwill oder fair sein

will gegenüber People of Color. Denn wenn es um Rassismus geht, also wenn

es darumginge, antirassistischeArbeit zumachenoder diskriminierungsärmer

zu sein, dann muss man noch mal anders ansetzen. Wir reden erst mal über

die Öffnung von Institutionen und über Diversität innerhalb der eigenen Rei-

hen. Dann ist ja noch lange nicht gesagt, dass, wenn die Leute gekommen sind,

dass sie sich wohlfühlen, dass sie nicht Diskriminierung erleben oder eben in

dem Fall, dass es zum Sexismus, den es vielleicht schon gibt, oder zum Ableis-

mus dann noch Rassismus dazukommt. Aber wenn es einfach nur darum geht,

sich zu öffnen, fände ich immer ganz wichtig, sich nochmal klarzumachen, wir

machen es für uns, nicht für irgendwelche anderen oder aus Nettigkeitsgrün-

den. Und deswegen ist eine Quote, wennman sie sich selber auflegt, das einzi-

ge effektive Mittel. Wir haben einfach jetzt in den letzten zehn, zwanzig, drei-

ßig Jahrengemerktundwir kennendasauchausderGender-Forschungundder

Gleichstellungspolitik und -arbeit,mit einer Beauftragten odermit einembiss-

chengutenWillenodermit einerBroschüre in verschiedenenSprachenoder so,
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ist es einfach nicht gemacht.«

FerdaAtaman,Neue deutscheMedienmacher:innen

»Also überrascht bin ich eher nicht. Ich bin vielleicht sogar ein bisschen

frustriert, dass sich dann tatsächlich doch so wenig geändert hat. (…) Und ich

erlebe es teilweise so, dass zivilgesellschaftliche andere NGOs im Vergleich zu

migrantischen Organisationen oder Dachverbänden teilweise migrantische

Communities als so eine Art Zielgruppenbeschaffer auch lange Zeit gesehen

haben. Also dann wurde gesagt ›Ja, wir haben da ein Projekt und könnt ihr das

mal über eure Verteiler weiterleiten.‹ Das hat sich in den letzten Jahren tat-

sächlich so ein Stückweit geändert. Trotzdem (…)Wir brauchendenpolitischen

Willen auch in zivilgesellschaftlichenOrganisationen, damit sich etwas ändert.

(…) Wenn es von oben nach unten nicht gelebt wird, dann nützt uns das alles

ziemlichwenig.«

Breschkai Ferhad, Bundesverband der Netzwerke von Migranten-

Organisationen in Berlin

»Michhat amallermeistenüberrascht,wie sehr sich dieArgumenteumdenMi-

grationsausschuss unserer Schwestergewerkschaft ver.di den Argumenten um

den Ausländerausschuss Anfang der 80er Jahre, also vor 40 Jahren [bei der IG

Metall,Anm.d.Verf.]ähneln.DieeingewandertenKollegenbeschwerensichüber

Blockaden, Widerstände oder, dass ihnen irgendwelche Knüppel zwischen die

Beinegeworfenwerden.UndandereKollegen, zumeist deutscheKollegen, Kol-

leginnen, die in gehobenen Positionen zumeist, sind derMeinung, dass dieMi-

grationsausschüsse nicht notwendig sind. Das ist ärgerlich, finde ich. Und al-

lein dieseWahrnehmung, die ich jetzt hatte, zeigt ja auch, dass sich zumindest

auf dieser Ebene nicht allzu viel verändert hat. Und außerdemwird behauptet,

dassdieMigrationsausschüsse zu schwach seien.UnddieseAussagewirdals ei-

ne Feststellung auch in dieser Diskussionsgrundlagemit aufgenommen und es

wird eine Verbindung hergestellt zwischen Schwäche derMigrationsausschüs-

seundder formalenEinbindungdieserAusschüsse indieOrganisationsstruktu-

ren. Ichmusssagen,michkönnensolcheArgumentenichtüberzeugen, sondern

nur ärgern. Zwischender formalen Einbindung inOrganisationsstrukturen und

der angeblichen Schwäche derMigrationsausschüsse gibt es überhaupt keinen

Zusammenhang. Und wenn es diese organisationsinterne Anbindung und die

Verankerung in der Satzung nicht gäbe, dann hätten dieMigrationsausschüsse

nichts zu melden und sie wären so etwas wie eine Spielwiese für erwachsene
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Kinder. Aber man soll auch wiederum nicht übertreiben und nicht allzu hohe

Erwartungen an die Ausschüsse stellen. Die Ausschüsse sind nicht der Ort, wo

dieMigrantinnenundMigranten alsGewerkschafterinnenundGewerkschafter

in verschiedenenBereichengegenRechts, gegen rechteHetze, gegenRechtsex-

tremismus, aber vor allenDingen für bessereArbeits- und Lebensbedingungen

kämpfen. Das passiert vor Ort in den Betrieben, in den Verwaltungen. Und das

soll man einfach zur Kenntnis nehmen.«

NihatÖztürk, IGMetall

»Eine Sache finde ich super wichtig, und werde ich auch in die Strukturen der

Wohlfahrtspflegemitnehmen, und das ist die Frage der Intersektionalität.Wie

werden diese intersektionalen Räume bedient? Also sind tatsächlich die Räu-

me da und sprechen die Richtigen, die da sprechen müssen? Hören wir richtig

zu? Und vor allem, und das ist dasWichtigste, sind diese intersektionalen Räu-

memitOrganisationenbesetzt, die tatsächlichfinanziertwerden, die durchdie

entsprechenden Finanzierungstöpfe finanziert werden? Damit meine ich zum

Beispiel, dass, wenn eine Organisation im Bereich der arbeitenden Menschen

mitBehinderungenarbeitet, sie ausdenTöpfenderBehindertenhilfefinanziert

werden soll und nicht aus den Integrationsprojekten. Also ich kenne die Arbeit

vonMINAe.V. und von InterAktiv e.V. und vonDuhae.V. undalle dieseOrganisa-

tionen, die mit Menschen mit Behinderungen und Migrationshintergrund ar-

beiten. Und oft das ist so, dass ihre Projekte über den Integrationsbereich ge-

fördert werden. Und das gehört nicht dorthin. Und dannmüssen wir uns dann

tatsächlich fragen, sinddieseOrganisationentatsächlichmitRessourcenausge-

stattet, umdiese intersektionalen Räume tatsächlich bedienen zu können? (…)

Ich wollte unbedingt sagen, dass ich sehr dankbar bin an die vier Organisatio-

nen, die ihre Tore geöffnet haben und gezeigt haben, was und wie es bei ih-

nen läuft.Da sindeinpaarSachen rausgekommen,wogroßeFragezeichensind.

Aber ichglaubetatsächlich,dassvielMutbenötigtwird,umsolcheSachensoöf-

fentlich zumachen. Und deswegen Respekt an die vier Organisationen, die das

gemacht haben.«

SergioAndrésCortésNúñez, Deutscher ParitätischerWohlfahrtsverband–Ge-

samtverband
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Rückmeldungen von beteiligten Partner-Organisationen

Wir haben auch die beteiligten Partner-Organisationen, die im Rahmen der

Studie erforscht wurden, um eine Rückmeldung gebeten, wie der Prozess für

sie war und was sie ggf. aus der Zusammenarbeit mitnehmen. Zwei der vier

Organisationen haben Zeit gefunden, uns eine Rückmeldung zukommen zu

lassen. Wir bedanken uns für die Statements und hoffen, dass diese zu einer

weiteren Rezeption und Diskussion der Ergebnisse anregen.

ZOMiDi – Geschenk und Herausforderung. Projektbeteiligung

aus Sicht der DAH

Die Anfrage, ob die DAH bei dem ZOMiDi-Projekt mitmachen würden, kam

zu einem Zeitpunkt, an dem wir als Organisation gerade ein partizipatives

(Forschungs-)Projekt im Bereich der Suchtprävention und Suchthilfe für und

mit Migrant:innen (PaSuMi) begonnen hatten, das uns eine weitere Dimensi-

on der Kooperation eröffnete. Wir blickten zurück auf zehn JahreWiedergrün-

dung des Fachbereichs Migration und auf viele gelungene Projekte und Ange-

bote, die indieserZeit geschaffenwurden.Gleichzeitig sahenwir unsgefordert,

uns weiterzuentwickeln, Diversity in ihren unterschiedlichen Dimensionen zu

verstehen und nicht zuletzt unsere Arbeit intersektionaler zu denken. Wir ha-

ben inunsererGeschichte selbst hinundwieder kleine eigeneStudiengemacht

und mit Forschung undWissenschaft kooperiert. Das Vertrauen in die Zusam-

menarbeit war gewachsen in gemeinsamen partizipativen Projekten. Obwohl

das Forschungsprojekt explizit nicht partizipativ angelegt war, gab es durch ei-

ne interne Steuerungsgruppe die Möglichkeit für Mitwirkung und Dialog. Eine

breiteBeteiligungderBelegschaft,derGeschäftsführungunddesVorstandswar

zudemdurch die Forschungsmethoden gegeben. Einen – kritischen – Blick von

außen auszuhalten, ist nicht immer einfach, wünschen wir uns doch eine Ver-

ständigung über verschiedene Perspektiven zwischen historischer Erinnerung

und offiziellen Dokumenten, und über die Aufs und Abs der Entwicklungen.

Ein Bewusstsein überMigration, Diversität und damit verbundene strukturelle

ProblemeundChancen gab es über die Jahrzehnte hinweg in unterschiedlicher

Ausprägung,Veränderungsbedarfe lagenaufdemTisch.DasProjekthatunsge-

zeigt,wie viel über die Jahrepassiert ist underreichtwurde.Gleichzeitig dauern

die realen Prozesse aber oft lange, Beharrungskräfte wirken. Strukturelle Un-

gleichheiten setzen sich auch in unserer Organisation fort und sind nicht durch
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ein Forschungsprojekt zu überwinden.Die Teilhabe imProzess hat uns alsDAH

dabei gemeinsameAnalysenundErkenntnisse ermöglicht. Zusammenmit den

Forschenden haben wir die Workshops und Gruppendiskussionen genutzt für

unsere Verständigung und Reflexion über Konflikte und Perspektivdifferenzen

innerhalb der Organisation. Die Offenheit und Reflexivität im Gespräch waren

dabei immerwieder beeindruckend.

Wir haben uns als Organisation im Jahr 2020 für die nächsten fünf Jahre fünf

Fokusthemengesetzt, darunter das großeZiel »Wir lebenund fördernVielfalt«.

Daranwollenwir unsmessen lassen, und dazu gehört die Auseinandersetzung

mit strukturellem Rassismus genauso wie eine Förderung einer vielfaltsorien-

tierten Personalpolitik.

An dieser Stelle möchte ich mich bei den Kolleg:innen der Steuerungsgruppe

für die Begleitung des Projekts in der DAH und allen Beteiligten in der Beleg-

schaft für die engagierten Diskussionen danken. Ganz besonders aber möch-

tenwir uns bedanken bei den beiden ForscherinnenHella vonUnger undDimi-

tra Kostimpas als unseren engsten Kooperationspartner:innen, die unsere Ge-

schichte beleuchtet und uns dabei an ihrer Forschung teilhaben lassen. Sie wa-

ren immer offen für unsere Perspektiven und Wünsche und haben erfolgreich

das Ziel verfolgt, ihre Forschung für uns nutzbringend zu gestalten. Das Projekt

hat unswieder einmal gezeigt, wie die ZusammenarbeitmitWissenschaft hilf-

reich sein kann! Danke auch dafür!

SilkeKlumb,Geschäftsführerin der Deutschen Aidshilfe e.V.

Projektbeteiligung aus Sicht der Lebenshilfe

Die Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V. hat sich als Kooperationspartnerin an

demForschungsprojekt »ZivilgesellschaftlicheOrganisationenunddieHeraus-

forderungen von Migration und Diversität – Agents of change« (ZOMiDi) des

Max-Planck-Instituts gerne beteiligt, da das Projekt genau den Bereich der Ver-

bandsarbeit beleuchtet hat, den die Bundesvereinigung Lebenshilfe seit eini-

gen Jahren mit unterschiedlichen Projekten versucht hat zu stärken. Kurz vor

Projektbeginn hatte gerade eine neue Referentin in der Bundesvereinigung

das ThemaMigration und Behinderung übernommen. Die vertrauensvolle Ko-

operation mit den Mitarbeiterinnen des Forschungsprojektes hat die Arbeit in

der Bundesgeschäftsstelle bereichert und viel Spaß gemacht. Diese durchweg

positive Erfahrung konnte nur durch das sehr professionelle, unaufgeregt sich

einbringende Agieren der Forscherinnen während ihrer Mitarbeit in der Orga-
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nisation erfolgen. Dies war eine große Gelingensbedingung des Projektes, da

das Projekt für die Bundesgeschäftsstelle an keiner Stelle als anstrengend oder

überfordernd wahrgenommen wurde. Vielmehr haben die zahlreichen Inter-

views, diemit Akteur*innen auf den unterschiedlichsten Ebenen der Organisa-

tion geführt wurden, diesemotiviert, über das ThemaMigration und Behinde-

rungund seinenStellenwert inderBundesvereinigungLebenshilfe zu reflektie-

ren und zu einer Bewusstseinsbildung über die noch bestehenden Defizite bei

der Verankerung des Themas in der Lebenshilfe beigetragen.

Die Forschungsergebnisse zummigrationsbezogenenWandel in der Organisa-

tionwaren für die Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V. wichtig. Durch siewurde

auch indenverbandlichenGremienderOrganisationerkannt,dasses zwarviele

gute Ansätze in der bisherigen Auseinandersetzungmit demThemaMigration

und Behinderung gab, aber zuwenig Kontinuität herrschte und eine klare Stra-

tegie fehlte, um die Partizipation von Menschen mit Migrationshintergrund in

der Bundesvereinigung strukturell zu verankern. Für diesen Erkenntnisgewinn

ist die Bundesvereinigung den Forscherinnen von ZOMiDi sehr dankbar.

Erst diese Ergebnisse haben in der Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V. dazu ge-

führt, dass nun Anfang 2022 eine neue Strategiegruppe gegründet wird, die

Konzepte erarbeiten soll, um zukünftig mehr Mitglieder mit Migrationshinter-

grund in der Lebenshilfe zu gewinnen, um Menschen mit Migrationshinter-

grundzurMitarbeit auf allenEbenenderOrganisation zubewegenundumdie-

sen verbandlichen Entwicklungsprozess zu evaluieren. Die Bundesvereinigung

Lebenshilfe e.V. möchte sich damit demmigrationsspezifischenWandel in der

Gesellschaft anpassen.

Dr. SilvaDemirci undAntjeWelke,Bundesvereinigung Lebenshilfe e.V.
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